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Das Kırchenverständnıs
ın der lutherischen Tradition:

DITS rage nach der Kırche, ihrem Tun und Ziel, ıhrem uftrag und ihrer
Gestalt ist alt wI1e dıe Kırche selbst Von ıhren nfängen begleıtet dıie
Gemeınunde Jesu Christı solche rage als Anfrage VOoN außen, aber auch als
rage ın der Kırche selbst Es ist nıcht selbstverständlıch, ass 6S dıe Kırche
g1bt. [Dass Kırche in rage steht, ist nıcht auberTr11c oder zufällıg, sondern
egründe in iıhrem Ursprungsgeschehen.

Am Anfang der Kırche stehen eine rfahrung und eine Verheißung. Kr
che erwächst AUus der r  rung der egegnung mıt dem irdıschen Jesus und
seinem Weg bıs ZU. Tod amn Kreuz und der Begegnung mıt dem Auferstan-
denen als lebendigem Herrn, der in der Kraft des eılıgen Gelstes se1ıne
unger und Jüngerinnen seiner Gememnnde ammelt und S1E NEUu in den
Dıenst der Verkündigung seiner frohen Otscha nımmt. Kırche erwächst
Aaus der rfahrung, dass (Gott anders 1st, als dıe Menschen iıhn erwarten
uch dort, S1e dıie außerste Verweigerung vollzıehen, Jesus hınauskreu-
zıgen, wendet sıch (Gjott nıcht ab, sondern egegnet in 1e Auf-
erweckung Jesu wiırd darın ZUT Anfang der Neuschöpfung, In der (jott den
Tod mıiıt seinem en umschließt Auferweckung wıird A der off-
NUNg, dass Jesus wıederkommen wırd als der Herr, der se1in eic endgültıg
aufrıichtet. Auferstehung wırd Zu Tun der Verheißung, dass Jesus SC-
genwärtig sein ll ın seiner Gemeıinde, in der Kraft des eılıgen Geilstes,
im Wort des Evangelıums, in den Sakramenten. Diese Erfahrungen werden

rund der Gemeıhunde Jesu Christı, iıhrer offnung, iıhres Zeugn1isses
und Dıenstes. ber dıese Erfahrungen kann bestreıten, der Verheißung
miıßtrauen. SO gehört 6cs VOIl nfang Zur Kırche, dass S1eE sıch Anfragen VO  —
außen und we1ıleln VON innen tellen muß, Was ihr rechter rund ist: Ja, ob
s1e überhaupt TUN! hat
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Zu dieser rage nach dem rund trıtt dıe rage nach dem Selbstverständ-
nIS. dem Auftrag und der Gestalt eiıner Gemeinschaft. dıie VonNn olcher Fr-
fahrung und Verheißung herkommen. Diese Gemeiinschaft soll dıe TO
Botschaft VON Jesus Christus ıIn ıhr en kommen lassen, SIE bezeugen und
weıtersagen. ber WIE soll das In den verschiedenen Sıtuationen und Kon-
texten geschehen? Wıe soll und darf sıch diese Gemeinnschaft verstehen. WIE
en und handeln in eiıner Welt, dıe gekennzeıichnet ist VO Neın des
Menschen Gott, VOonNn der ac der un und zugleich VonNn dem Neuen,
dem Ja Gottes, seiner schöpferischen 1eDe, dıie ZUT Erfahrung und iın
en kommen WI1I

So ist dıe rage nach der Kırche keine 1CUEC rage, sondern eine alte
Frage, dıe im auilie der Jahrhunderte dıe unterschiedlichsten Antworten
rfahren hat Es ist eine Doppelfrage, in der N sehr grundsätzlıch das
Wesen und den Auftrag der Kırche ın der eıt geht und zugleıic ganz
konkret dıe empirische Gestalt einer Kırche, ihre Weıisen des Zeugnisses
und des Dienstes, ıhre Formen und Strukturen der Gemeimnschaft, ıhr en
und Handeln in der Welt.

uch dıe Kırchen der Reformatıion stehen VOT diesen Fragen. Lutherische
Reformatıon nımmt iıhren Ausgangspunkt in der Kritik kırchlicher Ab-
laßpraxıs nd an dem darın sıchtbar werdenden Verständnıis VOoNn Kırche und
Evangelıum. Nachdem sıch amalıge Kırche seinem Verständnıiıs des van-
gelıums verweigert hat, ist Luther schweren Herzens auf eıne eıgene
Gestalt VON Kırche ZUSCHAaNSCH, dıe sıch ın iıhrem Selbstverständnis, in ihrem
Kırchesein Evangelıum orlentiert. ber auch den Kırchen der Reforma-
tıon bleıbt nıcht erspart, immer wıeder NEUu nach ıhrem Wesen und Auf-
trag, nach ihrer Gestalt fragen. Es zeichnet Iutherisches Kırchenverständnis
dUus, in Treue seiınem TUn In Jesus Chrıistus immer wieder NEUuUu
ach der diesem rund entsprechenden Gestalt iragt. So gehö ZUM uther1-
schen Kırchenverständnis beıdes eın klares Verständnis des rundes, W e-
SCI1I5 und Auftrags der Kırche und zugleıich dıe Bereıtschaft, geschichtlich
immer wıeder NECU fragen, Was dieser rund ist, WIE im Hören auf das
Wort der Schriuft verstehen ist, WwWIE Kırche entsprechend gestaltet werden
ann

Dıese Überlegungen bestimmen auch den Gang meılnes Referates. Ineinem
ersten und umfangreıicheren Schriutt 111 ich dıe Grundlinien lutherischen
Kırchenverständnisses einschheblıc des Amtsverständnisses vortragen. Der
zweıte kürzere Schriutt 111 dıe ffenen Fragen diıeses Kıiırchenverständnisses
In selbstkritischer Reflexion ansprechen und nach den Herausforderungen
für dıe gegenwärtige Gestalt VON Kırche agen
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inıen des reformatorischen Kirchenverständnisses

In der Reformatıon rfährt das Verständnıs Von Kırche seıne Bestimmung
von der Rechtfertigungseinsicht her Dıie Rechtfertigungseinsicht hat €1
eiıne oppelte Funktion: Sıe ist Erschließungsort und Erschließungszugang
für dıe Wahrheıit des Evangelıums und das dem Evangelıum entsprechende
Verständnıiıs christlıchen aubens und Lebens und wırd arın auch ZU
der Unterscheidung und, wenn nötıg, z der grenzung VOoN anderen
Auffassungen.

Grundlegend hat dıe lutherische Reformatıon hervorgehoben: Jesus€r
STUS ıst das Subjekt der Kirche In Jesus Christus egegnen WIr dem
erwählenden, versöhnenden und befreienden Handeln des dreieinen Got-
S, der unNs Glauben ruft und uns den Glauben schenkt, der uns
Gemeumnnschaft muıt sıch selbst und untereinander eröffnet. Dıi1e Gemeınn-
schaft Gottes mıiıft den Menschen begründet dıe Gememschaft der Jau-
benden untereinander und eru S1e ZUT Gemennschaft mıt der Welt
Kırche ist nıcht Kırche aus eigener oder In eigener Vollmacht, sondern
aufgrund der Verheißung Gottes.

Mıt dieser estimmung geht eıne Abwehr er Versuche einher, dıe
vorfindliıchen empirıischen Kırchen in eine eziehung 2 Chrıistus
bringen, dıe dıe Dıfferenz zwıschen T1STUS und empirischer Kırche
einzieht. Kırche ist der O '% dem Christus wirkt, A dem Heiıl und
Naı wıderfahren werden. Kırche ist eın Sakrament, sondern der Ort.

dem Christus, seıne auch der Kırche unverfügbare Verheißung seiner
Gegenwart im Sakrament hat Von einer ‚„‚Sakramentalıtät‘‘
der Kırche sprechen dıe Reformatoren nıcht (jott vergegenwärtigt sıch
HC W ort und Sakrament In der Kırche und allenfalls In abgeleıteter
Weıise ıIn der und Urc dıe Kırche, nämlıch indem dıe Kırche iıhren
Dienst der Verheißung {ut und AdUSs dıeser Verheißung ebt Christus
ist das „eıne Sakrament Gottes‘® So geht dıe Abwehr eines
alschen Ineinanders VON Christus und Kırche

Kırche wırd ach lutherischer uffassung konstitulert urc die Weıisen,
Uurc dıe (Gjott gegenwärtig se1in Wull, Urc Wort und Sakrament (CA
VI11) Kırche steht der Verheißung des Evangelıums und der Ge-
genwart (jottes. Kırche iıst eıben auf ıhren unverfügbaren und g_
schenkten TUN! angewılesen. Kırche ebt AUS der Gegenwart des Geilstes.
Solche Gegenwart (jottes führt in NECUC Erfahrung gelıngenden Lebens
wıder alle Erfahrung, in dıe rfahrung VOon ahrheıt, Freıiheıt, eDOr-
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genheıt und 1e6€ Sıe schafft Bereıtschaft, Mut und Geduld ZU Le-
ben mıiıt anderen und für andere. In dıiıesem Sınn gılt, ass alle eıt eiIne
heilige CArıistliche Kirche se1in und bleiben musse (CA VILI)

So treten Wort und Sakrament als die verheißenen Weılsen der Selbst-
vergegenwärtigung Christı der Kırche als \vexferne6.. nıcht in der Ver-
fügung der Kırche stehende., darın auch kritische nstanzen, gegenüber.
Darum hat Luther dıe katholische Kırche se1iner Zeıt die rage, ob
urc dıe katholische uordnung des „Ineinanders‘‘ VoNn Evangelıum,
apostolischer ehre, 1IrCc und kırchlichem Amt diese krıitische Funk-
tiıon der chriıft als Wort (jottes sehr relatıviert wird. er ist
deshalb auch mıt dem eDrauc des Wortes „Kirche“ vorsichtig. Fr
spricht 1eber VON der ‚„Gemeı1inde‘“ oder Von den „Chrısten“ und der
„Chrıstenheıt“‘. Idies geschıieht in Abkehr VO Kırchenverständnis der
katholıische Kırche se1liner eıt „Nıemand spricht Ich glaube
den eılıgen Gelst, eıne heıilıge römische Kırche, eine Gememnschaft der
ROömer:; damıt 6S klar SC1, dass dıe heilıge Kırche nıcht Rom gebun-
den. sondern weiıt dıe Welt Ist, ın einem Glauben versammelt. ge1st-
ıch und nıcht e1DI1C Denn Was INnan glaubt ıst weder e1Dl1Cc och
sıchtbar. Die außerlıche römische Kırche sehen WITr alle: darum ann
S1E nıcht dıe rechte Kırche se1n, dıe geglaubt wiırd. IDiese ıst eıne (Ge-
meınde oder Versammlung der eılıgen im Glauben: aber nı1ıemand
sıeht. WeT heılıg oder gläubig Se1 c6”)

Luther hat, Miıßverständnisse verme1ıden, VON den tradıtionellen
Beschreibungen der Eıgenschaften der Kıirche (eie, heilıge, katholıische
und apostolische Kırche) unmittelbar Abstand Statt dessen
entwiıckelt Cr seine Auffassung VON den ecclesiae, den Kenn-
zeichen, denen sıchtbar wird, dıe wahre Kırche ist Für [ uther ıst
dıe eINZIS wahre und unfehlbare no  $ der Kırche, dass Ss1€e Crea
verbi, eschöp des Wortes ist und In ıhr das Wort gepredigt wiırd und
or kommt DiIie weıteren Kennzeıchen, dıe Luther in unterschied-

lıcher Weilise benennen kann, sınd uslegung der grundlegenden no
ecclesıa, der Ausrichtung und uslegung des Wortes SO finden sıch
be1 Luther olgende Kennzeıichen: An erster Stelle und oft gleichrangı1g
neben der Predigt des Wortes die arreichung der Sakramente (dıe
Sakramente als spezıfische Gestalt des „Wortes’‘) und dann dıe Schlüs-

Von dem Papsttum Rom Wıder den ochberühmten Romanıisten Leıipzig,
67 285—324, hier zıtiert nach der Inselausgabe, 1 5—65, bıd 31
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sel, also Buße, das Amt, das ebet, das Kreuz der Kırche, Oder auch:
ren der weltlichen errscha Ehestand. Armut, Fasten, Verfolgung
der Kırche, eın bewafftfneter Wıderstand, keın Blutvergießen. Diıie WEI1-

Kennzeichen können ergänzt, erweıtert, präzısıert werden sowohl
1Im C auf „dogmatısche" als auch auf „ethische“ Merkmale

Dıie eröffnete Versöhnung, dıe Gerechtigkeit Gottes, das Heıl. das Uulls

zute1l wird, wollen nıcht anders uns kommen und In uUuNnseTICIM en
Wırklıchkeit werden als 1im Glauben, der sıch dieser Zusage für se1in
en vVe Dass Gott ist, WwIe in Jesus Christus begegnet,
dass meın en wiıll, uns als Sünder seine Gerechtigkeıit zuspricht,
WIT mıt (jott Frieden aben, dürtfen und sollen WIT glauben. Solcher
Glaube erweist sıch qals lebensver.  ernde aCcC Im Glauben werden
WIr VO  — TUN! auf anderen Menschen, Menschen, dıe im Ver-
trauen auf Gott e1in Verhältnıs Gott, den anderen Menschen
und der Welt und nıcht zuletzt sıch selbst gewinnen. Solcher Gilaube
konkretisiert sıch in gelebter 1e6€ Er wiırd Tun uUuNnseTeET T«
Nun SO gehören ach Luthers sıch auf Paulus berufenden Verständnıs
Glaube, 1e€ und Hoffnung ZUSammen Für das Verhältnis VO  —; lau-
ben und erken gılt: Dıe er sınd dıe Frucht des aubens Glaube
ohne er‘ ist tot ber gılt auch: Wır sollen uns den Rückschluß
VON den erken auf den Glauben für unNns und andere verboten se1n
lassen. Nıemand ann In des anderen und In se1in e1igenes erz schauen.
Wo WIT dıe Unterscheidung zwıischen Person und Werk einziıehen,
WIT dıe Unterscheidung einzıehen, daß Gott Neın sagt ZuUur ünde, aber
1M Rechtfertigungsgeschehen Ja ZU Sünder, wırd der auf dıe er'!
fixıerte1ZU) Miıßtrauen gegenüber Gjottes Gerechtigkeıt. [Dann ist
nıcht na: umsonst, sondern Christus umsonst, vergeblich gestorben,
wWwI1eE Luther immer wıieder sagt

1elImenr gılt: Aus der 1e€ (Gjott erwächst dıe Fähigkeıt ZUT
Annahme des Anderen und Von uns selbst, dıe 1e€ anderen und
uns selbst Beıdes aber, dıe 1e€ Gott und Zu Nächsten bedarf der
Konkretion, dıe Nächstenlieb bedarf der Konkretion ın unseTeEM en
und unseTrTeMm polıtıschen Handeln, dıe Gotteshebe in gelebter Frömmig-
keıt, in Meditatıon, eDel, Betrachtung und Bekenntnis. Frömmuigkeıt,
dıe 1er Gestalt gewınnen will, ist versöhnte römmi1gkeıt. ıne TOm-
migkeıt, dıe sıch VON der Freundlıc  eıt Gottes, seinem Ja uns be-
stiımmen äßt und dıe darum gekennzeichnet ist VO Vertrauen Gott,
mıiıtten In em Schreckliıchen und Erschrecklichen, dıe sıch VOT (jott
und miıt Gott und den anderen freuen kann Mıtten ın all UNsSseTET Ge-
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ährdung und 1m Miıßlıngen und in Schuld wendet sıch Gott In
Jesus Christus uns Z darın wiıird Frömmigkeıt entlastet VON dem ANSC-
strengten Versuch der Selbstdarstellung. Versöhntsenn adt ein einem
natürlıchen Umgang mıt der römmigkeıt, der elıngen und Mißlıngen
zuläßt, elıngen dankbar erfährt und das Ausblei:ben Von Betroffenheıit
sıch nıcht als Schuld zurechnet. Ks wiırd eıne Freiheit eröffnet, dıie
arum we1lß, daß keıne orm ber eıl oder Unheıil entsche1idet
und eshalb ach möglıchen konkreten Formen gelöst fragen kann
Freiheit VON den Formen und ITreue den Gelegenheıuten kennzeıichnet
solche versöhnte Frömmigkeıt. So versöhnte Frömmigkeıt wiıird zugleic

versöhnender römmigkeıt. Es erwächst die Fähigkeıt einer christ-
lıchen Existenz, in der WITF, nıcht uUunNns selbst besorgt, uUuNns dem anderen
zuwenden können, und darın Phantasıe., Mut und Eıinsicht fre1 werden
für das. Was in der Sıituation Not tut und dıe Not wendet. Lutherische
römmigkeıt findet ıhren Ausdruck In der Gewißheit Gott und in
der Freiheit, Gutes tun

Glaube ist einerseı1its unvertretbar der Glaube jedes einzelnen Menschen.
Er stellt jeden FEınzelnen und jede Finzelne in dıe Gemeiinschaft mit
ott und in dıe Verantwortung sSeINES und ihres Lebens Andererseıts
führt der Glaube in dıie Gemeinnschaft. Im Glauben werden WIT ähıg,
andere anzunehmen und anderen vergeben, WI1IE WITr selbst aNSCHOM-
INeN sınd und uns vergeben wiırd. Glaube eröffnet eiıne Gemeinschaft, in
der sıch Menschen gegenseıltig NECU wahrnehmen und anerkennen kÖön-
NC sıch aneınander freuen können und füreinander da SINd. Er tührt in
dıe Gemeimnschaft der geme1ınsamen Feier des Gottesdienstes, dıie Ge-
meıinschaft des Gebetes. des es Gottes, des Hörens und Auslegens
des es Gottes, der Feilier der Sakramente, dıe Gemeimnnschaft des
Diıenstes. So gehören der unvertretbare Glaube des Einzelnen und die
erufung In die Gemeinschaft des Glaubens gleichursprünglich 111-

IN  = Geme1inde Jesu Christı ist nıcht eın nachträglicher Z/Zusammen-
schluß VonNn Glaubenden, sondern der Ort dem Glaube vermuittelt und
gelebt wiırd. In diesem Sınne bestimmen dıe Bekenntnisschrıiften dıe
Kirche als die Versammlung der Glaubenden (CA V II und
Kırche ist die Gemeinschaft der Glaubenden. die He Jesus Christus

Gemeiinschaft mit Gott, Gemeinschaft untereinander
und en befreıt ist Kırche ist nıcht Produkt und Resultat
des Handelns VOoONn Menschen. auch nıcht VOoN glaubenden Menschen.
Kırche ist die Gemeinschaft VON Glaubenden. die aufgrund ihres VONN

(jott gewirkten aubens und im Glauben Jesus T1STtUS ZUsammen-
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geschlossen siınd. Der Glaube ist deshalb nıcht 1Ur dıe (subjektive)
Voraussetzung VOoN Kırche, sondern deren realer Vollzug.
In dieser Gemeinnschaft des aubens g1bt 6S Unterschiede und 16  a  n
aber dıese Unterschiede werden nıcht gegeneinander ausgespielt. (Genau
dies me1ınt das in der Reformatıon sehr geschätzte Bıld VON der (Ge-
meınnschaft der Glaubenden als Leih Christi Dıie Gheder dieses Leıibes
rfahren sıch als aufeiınander verwlesen. Diıe unterschiedlichen aben,
seilen CS natürlıche en oder en geistlıcher Erfahrung, werden
füreinander in Dıenst Die 1e modern gesprochen Plu-
ralıtät, ist im leibhaften Kkommen Gottes In diese Welt, in se1iner Bıtte

Eınverständnıis, In der 1e der Schöpfung, in unserer
Endlıc  el und unNnseTeTr Geschic  ichkeıt, aber auch In unseTeMmM Wı1-
erSpruC Gott begründet. Darum ist SIE ıimmer beıdes Zeugnis
der ülle des Lebens und des aubens und nla annungen. Sıe
ist Gewıinn und Last, USCATUC versöhnter erschiedenheit und C6I-
söhnter Unterschiedenheit. Das öffne für dıe 1e und seizt der
Belıebigkeıt Grenzen, nımmt dıe Verantwortlichkeit und den Streit ernst
Kırche ist herausgefordert, diese Pluralıtät anzunehmen und sıch ihrer
anzunehmen.

SO gehören ZUT Gemeınnscha der Glaubenden die Freude A} diıeser
1e und Pluralıtät, In der der/dıe Eınzelne in seiner/ıhrer indıvı-
duellen Lebensgestalt, In seinem /ıhrem Andersseıin geachtet wiırd, und
zugleıc dıe orge dıe Einheıt Diıiese Einheit ist allererst vVvon
Gott her geschenkte, uUurc Wort und Sakrament geschalfene Einheıit
LÜT wahren Finigkeit der christlichen Kirchen 1st e (Satis est),
Aass nach reinem Verstand das Evangelıum gepredigt wırd und dıe
Sakrament dem göttlıchen Wort gemäß gereicht werden.“‘ Und nıcht
notwendiıg ZUT wahren FEinheıit ist, ‚„„dass allenthalben gleichförmige Ze-
remonıen VO  — den Menschen eingesetzt werden“‘ (CA VIl) Dıe Eıinheıit
der Kırche ist 11UT dadurch wahrnehmbar, dass wahrgenommen wird,
W ds Kırche als Kırche in ıhrer FEıinheit konstitulert, nämlıch dıe Verkün-
dıgung des Evangelıums urc Predigt und Sakrament. Dass verkündıgt
wırd und dıe Sakramente dargereicht werden, ist ZWAal eıne menschlıche
andlung, Kırche wırd aber urc dieses menschlıche Handeln nıcht
konstituert. Die Schrift als verbum externum, als menschlıches Waort,
urc das Gottes Wort ergeht, bezeugt, dass Gott HC dieses Wort
den Glauben stiftet und dıe Kırche konstitulert. Man darf dıie Von Men-
schen vollzogenen Werke) der Verkündigung Urc Wort und
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Sakrament als ODUS De1 ( Wırken Gottes) verstehen. urc dıe ott
immer wıeder eu«cC Menschen und Menschen ımmer wıieder NCU in se1n
Heıilswirken In Christus einbezıeht. Kennzeichen rechter siıchtbarer Kın-
e1ıt der Kırche ann Aur deshalb dasjeniıge ODUS homımum Wer: der
Menschen) se1N, durch das Gott selbst dıe Kırche konstitmulert. es
andere mag dieses Sichtbarwerden der Fıinheit bezeugen, aber kann
diese Einheıt nıcht sıchtbar machen.

ach lutherischer Auffassung annn darum weder eın apostolisches
Bischofsamt in einer aANSCHOMMENCH historischen Sukzession och das
Bekenntnıis, och ein Lehramt dıe Einheit der Kırche sıcherstellen. Sie
können NUTr der Einheit dıenen, für S1e arbeıiten, aber in ihrer and steht
dıe Fıinheit nıcht

Dıie ın der Kraft des eılıgen Gelstes begründete Gemeimnschaft mıt
Gott und untereinander zeigt sıch und verwirklıcht sıch in einer real
erlehharen und sichthbaren Gemeinschaft VOT ugle1ic ist jede
dıie Verkündıigung des Evangelıums und die Fe1ler der Sakramente VCI-

ammelte Gememnnde eine Verwirklıchung der unıversalen rche, des
Sanzch Gottesvolkes urch Wort und Sakrament ıst jede Gemeıunde In
dıe umfassende Gemeinschaft der Kırchen en rten und en
Zeıiten eingebunden. So ann auf der ene der sıchtbaren Gestaltwer-
dung Von Kırche als Gemeiinschaft immer VOoN der Partıkularıtät dieser
Gesta  erdung VOT und in der eıt und Von der Universalıtät dieser
Gestaltwerdun 1M Einsseimn miıt Christus mıiıt en anderen Kırchen
en rten und en Zeıten, Von der einen, apostolischen und0_
ischen Kirche gesprochen werden. In diesem Sınn wollen dıe Kırchen
der Reformatıon „katholıische" Kırchen se1in und Reformatıon der
Kırche beıtragen. So ist TC VOT in ihrer ökumenıschen Verant-
wortung hineingestellt In dıe weltweiıte Kırche In ıhr und mıt iıhr steht
S1e In gemeınsamer Verantwortung des Zeugn1isses und des Dienstes.*

Aus lutherischer Sicht hat der In der Geschichte immer wieder und auch gegenwärtig
zwischen den Kardınälen Ratzınger und Kasper ausgeiragene Streıt dıe Priorität
VOoN Gesamtkirche der Ortskirche merkwürdıge Zuge, auch WENN WITr wissen. welche
Selbstverständnisse VON Kırche und uch Machtfragen 1er auf dem Spiel stehen
Abgesehen Von der schmalen exegetischen Basıs kann nıcht sıch ausschließende
Alternativen gehen, ob zuerst dıe Gesamtkirche der dıie Ortskirche W: also Einheits-
prinzıp VOT Selbstständigkeitsprinzıp geht, deduktiver Kirchenaufbau VOL induktivem
Kırchenaufbau der umgekehrt. Eimheıt und Unterschiedenheit VOoNn Gesamtkirche und
Ortskirche, ökumenische Weıte und konkrete produktıve Unterschiedenheıiıt der (Gje-
meınden gehören Ebenso gılt der Sachverhalt, da Glaube sich immer der
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Als Gemeiminschaft der Glaubenden hat dıe Kırche Ante:ıl der eschato-
logischen Sıtuation, die ach Kreuz und Auferstehung uUuNnseTeE Welt prag
Sıe hat Teıl der pannung der ÄOI’I€II. 1C NUur dıe schöpfungsge-
gebenen Bedingungen sınd weıter wırksam. Kırche ist Kırche in dieser
alten Welt, In der dıe un! hre acht ausspielt. och der NeCUEC Aon
ist schon angebrochen. Das Neue ist schon in unseTe Wırklıchkeit TC-
kommen, aber die Vollendung steht noch aus Dıes g1bt der Kırche
einen dıfferenzierten

Dıieser dıfferenzierte wırd in der Reformation erstens Ure die
Unterscheidung Von Sünder und gerecht (simul IUSEUS ef peccator) CI-
kennbar Kırche ist beides Versammlung er Gläubigen und Heılıgen
und auch der Ort: sich in ıhrem Unterwegs euchler und Suüunder
einfinden (COrpus permixtum, da Gilaube weder in der Selbst-
beobachtung noch In der Fremdbeobachtung eindeutig konstatierbar ist.
Ötıg ist der ılle, ZUr Kırche gehören wollen, aber dıe Motive
dieses Wıllens sınd weder VO Betroffenen och erst recht VOoNn anderen
eindeutig erkennbar. Des weıteren ist nıcht eindeutig konstatierbar, ob
dem aufrichtigen ıllen, ZUT Kırche gehören wollen, auch der Glaube

den dreieinen (jott entspricht. Gilaube bleıibt (Gottes unverfügbares
Werk In uNs, das WITr wahrnehmen In der pannung VON AIOH glaube
He hılf meınem Unglauben“ (Mk 9,24) €1 ist beachten. dass
ach Auffassung der Reformatoren nıcht UTr zwıischen den Glaubenden
und den Nichtglaubenden als Personen unterscheıiden ıst. sondern
dıie Unterscheidung urc dıe Glaubenden selbst geht Dıe Glaubenden
selbst WISsen ıhre Sıtuation als „sSımul 1ust! peccatores’”. uch für
dıe Kırche als geschichtliche Verwirklıchung gılt, dass S1e sıch als Ge-
meı1nschaft der eılıgen und darın als heılıge Kırche und zugle1ic als
Sünderın versteht, dıie gerade 1m Glauben ihre Sündhaftigkeit erkennt
und Vergebung bıttet. uch ann für dıe konkrete sıchtbare Kırche

Vermittlung Von Menschen, der Zeugen des Glaubens verdankt also „institutioneller*‘
Vermittlung), aber diese Vermittlung erstens immer eine Vermittlung in geschicht-lıchen Ort, in geschichtlicher eıt ist und Kırche vgl die Ausführungen ben real,erfahrbar wiırd durch den konkreten Glauben und die konkrete Glaubensgemeinschaft.beidem, in der Vermittlung des Glaubens und 1m Zum-Glauben-Kommen S1ınd WIr
auf dıe Gegenwart des Wırken (jottes angewıesen. Es geht Iso nıcht UTn einen VOoOrTr-
Lan der Gesamtkirche In gleiıchsam ontologischer Hınsıcht. Wenn IHan schon x SDTC-hen will, das Wesen VON Kırche erfassen wıll, repräsentieren die Apostel dıe (Gesamt-
kırche und dıie UOrtsgemeinde In einem. Ihr G’laube 1wachst AUSs der geschichtlichenVermittlung durch den Irdischen und Auferstandenen und verdankt sıch dem Wiırken
des Heılıgen Geistes.
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in der eıt nıcht ausgeschlossen werden, dass s einer Totalverkeh-
rTung kommen kann, dass dıe geschichtliche erwirklichung VON
Kırche unter dem Namen Jesu Christı in Wırklıchkeit Urc Von Chri1-
STu  n wegdrängenden und christlich fteindlıchen Mächten beherrscht wırd.
Das Bleiben in der ahrheı hat nıcht den Status einer unangefochte-
NCN Gegebenheıt. Die römisch-katholıische Kırche geht davon aus, dass
dıe sıch Gottes Gnadenhandeln verdankende Heılıgkeıt der Kırche und
der iıhr darın ermöglıchte ständıge Kampf Irrtum und Lüge in ihr
auch Ausdrucksgestalten des Evangelıums führt, die infallıbel Sınd.
Nun en natürlıch auch die reformatorischen Kırchen eın Interesse
daran, dass 6S in ihren Kırchen einer „ Totalverkehrung“ der Wahr-
heıt kommt Davor möge ott iNSeTE Kırchen bewahren. Dennoch führt
das Wiıssen darum, ass dıe empirıschen Kırchen nıcht VOL einer olchen
Gefährdung grundsätzliıch geschü Sind, einem anderen Umgang
muıt dem eigenen Anspruch und auch ZUrT Freiheıit, nıcht UTr die Schuld
Von Menschen In der Kırche, sondern auch das Schuldigwerden VON
Kırche bekennen.

Dieser dıfferenzierte wırd in der Reformatıon zweıtens in den
Kategorien der Unterscheidung und Zuordnung der heiden Reiche un
Regimente erfasst. Auf der einen Seıte ist Kırche jener der Erfahrung
und Repräsentation des Neuen, das In uUNseTE eıt gekommen ist Kırche
gehö auf dıe Seıte des geistlıchen Regimentes (jottes. Im geistlıchen
egıment wirkt (Gott selbst In Chrıistus unseTrTeMmM eıl Hıer wırd den
Menschen dıie em: Gerechtigkeit Christı In der Vergebung der SUn-
den, im ırken des eılıgen Gelstes ZUm Glauben und ZU
en zugesprochen. DIie Weıisen und ıttel dieses Regimentes Gottes
sınd Wort und Sakrament, dıe Glauben und dıe Gemeiminschaft der Jau-
benden SchHhaliten Als Christen und Christinnen sollen WIr UunNns in der
Gemeinnschaft des aubens in den Dıenst dieser Handlungsweise
(jottes stellen, dass WITr unNns dem Wort nvertrauen, In TC und
1e€ gegenüber ;ott und UNsSeTTIN Nächsten eben, uns in den Dıienst
der Verkündıigung tellen und uns den Nächsten in Hılfsbereitscha
und Solıdarıtät zuwenden. Zum andern aber gehö Kırche als Kırche
zwıschen den Zeıten auch in den Bereich des weltlichen Regimentes
Gottes. Hrce dieses weltliıche Regıment, Urc das Gesetz als lebens-
erhaltende aCcC und Ordnung für alle, 111 (jott das en er Men-
schen erhalten und dem Bösen wehren. Ziel ıst die ufrechterhaltung
VON Frieden als höchstem außeren (Gut Die Menschen sollen sıch in
den Dienst des weltlichen Regimentes stellen, ass S1E ach den
Ordnungen en und sıch mıt ihrer Vernunft um das gute Verhalten
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bemühen, WwI1e In der zweıten aie des ekalogs aufgezeigt ist
Christen und Christimnen tun 168 der 1e€ wıllen Um das en

bewahren und eın lebensdienliches Miteiınander schützen, edar
6S der rdnungen und des Rechtes Solche T  ung und olches ecC
INUSS, WEeNnNn nötıg, auch mıt VO| eCcC diszıplinierter acC ZU
des Lebens durchgesetzt werden. So wird dıe ac der Sünde nıcht
überwunden, aber doch in Schranken verwliesen. nsofern dıe Kırche als
siıchtbare Kırche Kırche in einer nıcht erlösten Welt und DECT-
m1ixtum, auch Kırche der Süunder ıst, untersteht auch S1E dem weltlıchen
Regıment Gottes

10) In dıiıesem Zusammenhang en dıe Bekenntnisschriften das untrenn-
bare Beieinander VON sichtbarer und unsichthbarer Kirche (ecclesia VISI-
1118 un Invisibilis | Zwinglı] bzw. abscondita | Luther]|) betont. Zum
Kırchesein gehö beides die geschichtliche Gestalt und damıt dıie
wecnNnselInden Konkretionen VonNn Kırche und das Handeln Gottes, das
TE111C nıcht jenseı1ts des aubens erfahrbar oder allgemeın konstatier-
bar ıst und in der Reformation als verborgene Wırklıchkeit ANSC-
sprochen wird. dıe dıe Kırche in jeder geschichtlichen Konkretion
Kırche macht Wo immer das Verständnis VON Kırche auf eine der
beıden Aspekte (offenbar Ooder verborgen) reduzıert wird, wırd 6S VeOTI-
üurzt Kırche ist N das verborgen ist, Was Kırche ZUT Kırche
macht, gegenwärtig und wırksam ist das Handeln Gottes. Die eccles1ı1a
abscondıta ist die Gegenwart des Heıilswirkens Gottes In den geschicht-
lıchen Gestalten VonNn Kırche Sıe ist Gottes Werk, ohne das 6S keine
Kırche gäbe Sıe ist aber nıcht für sıch und als solche Kırche, sondern
[1UT mıt einer konkreten geschichtlichen Gestalt Von Kırche
Jede eccles1a visıbıilıs iıhrerseı1ts hat die Funktion. dıe eccles1a abscon-
dıta als Gottes Werk bezeugen, Hure das der Glauben geweckt und
Kırche immer wıieder NEU konstitulert wIrd.

Da 6S die eccles1ı1a abscondıta aber nıe als solche, sondern NUTr als
Konstitutionsdimens1ion geschichtlich konkreter Kırchen o1bt, o1bt
ohne ezug auf eine geschichtlich konkrete Kirche auch keinen Jau-
ben und keine Partızıpation der eccles1a abscondita: Seine geschicht-
1C Gestalt verdan der Glaube der geschichtlichen Vermittlung urc
das verkündigte W ort, urc dıe Gemeiminschaft des aubens, ohne dıe

keinen Glauben gäbe Denn nıemand glaubt Gottes Heılszusage
für sıch und die Welt, ohne ass ıhm das Evangelıum, aufgrund
dessen glaubt, geschichtlich vermittelt worden wÄäre: Glaube, der dus
dem Hören kommt (fıdes audıtu). ber nıemand glaubt UTr deshalb,
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weıl ıhm das Evangelıum geschichtlich vermittelt wWiIrd: Es ist Gottes
Gelst selbst der den Glauben schafft,. und Wann 6S (jott gefällt, In
denen, dıe das Evangelıum hören (CA Nıemand, der glaubt, ann
deshalb A der ecclesıa abscondıta teilhaben. ohne auch an der Sendung
und Auftrag der sıchtbaren Kırche teilzuhaben

11) Nach reformatorischer Einsıicht steht das Wırksamwerden des W ortes
als Wort (jottes nıcht in der erfügung der Kırche steht (Luthers Unter-
scheidung und uordnung Von innerem und außerem Wort,. Von Buch-
stabe und Gelst), aber dıe Kırche lebht in und A4Us der Verheißung, dass
sıch (Gjott seIn Wort gebunden hat und urc das Wort der Schrift In
der Tra des eılıgen Gelstes wırken ll DER führt die Reformation
ZUT Eıinsıicht VON der Kırche als cCreatura verbı un ZUT Entfaltung des
sola SCIIDIUrG. Die Reformatoren und dıe Bekenntnisschriften egrün-
den hre 1CcC der tellung der.Schrift, des sola scrıptura, miıt der echt-
fertigungserfahrung. ES ist dıe rfahrung in der Geschichte der Kırche
und ın ihrer Je eigenen Geschichte, dass (jott durch dıe Schrift sprechen
wall, urc dıe Schrift Menschen betrifft, Glauben weckt

Dıe Reformatoren und dıe Bekenntnisschriften verbinden mıiıt dieser
Erfahrung In iıhrer 10 der Schrift eine theologische Überzeugung und
Entscheidung. Es ist die Überzeugung, dass das rechte Verständnis der
chrıft und das Ere1gn1s, ass einer Zzum Glauben kommt. nıcht Nrc
irgendwelche Instanzen neben der Schriuft, SE 1 6S dıe Tradıtion oder ein
Lehramt, das dıe uslegung der Schrift normiert, gesichert werden annn
Wır en nıchts anderes als dıe Schrift 1C urc menschliche Maßl}-
nahmen, dıe das rechte Verständnis siıchern wollen, sondern alleın urc
das ırken des eılıgen Ge1istes entsteht letztlich rechtes Verstehen
und Auslegung der chrıft Die Reformatoren und dıe Bekenntnisschrif-
ten verbinden mıt dieser Stellung und 1C der Schrift eiıne Hoffnung.
Zum eiınen dıe Hoffnung arauf, ass sıch die chrıft selbst durchsetzen
WIird. Weıl In ıhr das Evangelıum ist, wırd sıch das Ekvangelıum selbst
SA Sprache bringen. Es ist zu anderen aber auch zugle1ic offnung
aufden Menschen: Nämlıch, dass Menschen sıch nıcht NUrTr der Schrift
vergreıfen, S1IE falsch auslegen, 1Ur das hören, WAas S1E hören wollen,
sondern dass Menschen sıch VonNn dieser Schriuft und den Verheißungen,
dıe unNns dort gegeben sınd, erfassen lassen. SO herrscht in der Reforma-
tiıon nıcht das Miıßtrauen gegenüber den auslegenden Menschen. SONMN-
ern dıe offnung und das Vertrauen, da sıch mıiıtten In uUunNnseren Ge-
fährdungen und alschen Vorstellungen und uUNsecCTeET Eıgenmächtigkeıt
doch dıie chrıft durchsetzt.
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12) Das lutherische Bekenntnis versteht sıch als Auslegung der Schrift, als
abgele1itete Norm Bekenntnis des aubens verdankt sıch nıcht dieser
oder jener frei SEeWONNCNCH Erfahrung. Bekenntnis des aubens e-

wächst aus der Verkündıigung des Wortes Gottes, A4US dem Hören auf
das Wort der Schrift Deshalb hat ach christliıchem Verständnis das
Bekenntnis seinen auf dem Weg VO Hören ZU Weıtersagen und
ehren, VO Empfangen ZU Bezeugen, von der freıen na: (jottes

freien Antwort des Menschen. FKSs versteht sıch als ein Bekenntnıis,
das sıch dem Wort der Schriuft verdankt und diesem Wort der

se1in 11l Es versteht sıch als eın Bekenntnıis, das nıchts
anderes als dieses Wort der Schrift in der eıt ll Es gıilt,
insoweiıt 65 die Schriuft auslegt (quatenus). Wenn 1€S klargestellt ist,
dann annn Geltung kommen, Was 1m Schlußabschnuitt ZUT Vorrede
der Konkordienformel entfaltet wırd, dass dieses Bekenntnis Aem Ööffent-
iıch SEWISSES Zeugn1s nıcht alleın be1 den jetzt ebenden, sondern auch
be1 unseren Nachkommen se1in .  möge Man möchte auch für dıe Nach-
welt dıie gültige Lehrmeimung entfalten. [)Das Bekenntnis soll Geltung
aben, weıl (quıa) dıe Schrift recht auslegt. Man fügt also der einen
Einsicht, dass das Bekenntnis dıe Geltung dort en soll,
und insowelt 6S dıe recht auslegt, dıe andere Eıinsıcht und Ge-
wılßheilit hinzu, ass INnan annımmt, ass dıe eigene 1Im Bekenntnis fOr-
muherte Auslegung der chrı eiıne Auslegung 1st, dıe In der Sıtuation
sachgemäß ist und auch in weıterer Zukunft gelten soll und dass gerade
in dieser Auslegung dıe (lutherische) Kırche iıhre Identität gewınnt. Wır
finden also auf der einen Seıite die are Unterordnung unter die Schrift
und eine ennel für Korrektur des Bekenntnisses und auf der anderen
Seıte eine entschıiedene Parteinahme für die eigene 1C und dıe darın
eröffnete Erschlıeßung und uslegung der Schrift Es entsteht der Zırkel,
dass das Bekenntnıs sıch der Schrift verdankt, und zugle1ıc das Bekennt-
N1IS dıe Funktion hat, dıie Miıtte der chrıft erschlıeßen. rechten
Verstehen der Schriuft anzuleıten. Für das Verstehen Von Kırche omm
alles Tau d} dass 165 recht verstanden wiırd pure docetur,
consentire de doctrina evangelı; VMID SO ist unterscheiden ZW1-
schen eiıner doctrina evangelıca (evangelısche Lehre) und einer doectrina
evangelı (gemeinsames Verständnıis des Evangelıums, das dıe Unter-
scheidung er kırchlichen Tre VO Evangelıum einschlıeßt

13) In der auje wırd der/dıe Einzelne Zum 1e eiıner Gememnschaft, dıe
alle Grenzen überschreıtet und Irennungen überwındet. Die Gemein-
SC des aubens ist keıne geschlossene Gesellschaft, sondern eıne
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offene Gesellschaft dıe andere iınlädt hereinbittet Als solche Ge-
meı1inschaft der Glaubenden 1Sst diıese Gememnschaft auch C1Ne
partızıpatorische Gemeiinschaft IC eItTrscha über Menschen 1ı der
Kırche und nıcht Herrschaft 1ı der Welt ist das Zael, sondern dıe g_
INECINSAaAME Wahrnehmung der Verantwortung. es 1€e€ €1
Chriıstı 1IST befählgt, ermächtıigt und berufen, den Glauben bezeugen
und leben ı der Gemeimnschaft der Glaubenden und der Ausrichtung
des Evangelıums dıe Welt ugle1c prag diese Gemeinschaft, dass
jedes 1€e€ e1l Christı ı gleicher Weıse der 1e Gottes werTt
und Von (Gott al SCHNOMMEN IST In diesem Sınn sprechen dıe Reformato-
Ien VOom Priestertum er Getauften Deshalb sollen alle die Schrift
lesen und ıhr das Evangelıum ıtfahren (Bıbelübersetzung, Haus-
vater) Deshalb stehen alle der Verantwortung für dıe rechte Verkün-
dıgung, dıe rechte re und das en (vgl das ec der Gemeıiuinden
dıe re und Predigt der „Bıschöfe‘ prüfen)

Luther ehrt sıch damıt e1in Verständnıis des Priesteramtes
des Amtes genere dass dıes als CIgCNCN (römısch-katholisch
dem Ta NacC qualıtativ unterschiedenen anı begreift Er wehrt
sıch Vorstellungen ass die Amtspriester WIC 6S och Va-
tiıkanum ausgedrück: wırd T der heilıgen Gewalt dıe SIC iınnehaben
das priesterliche olk heranbilden und 6S leıten ass SIC das eucharı-
stische pfer darbringen Namen des SaNnzeCn Volkes Gottes dıe
Inıtiatıve Chrıstı reprasentieren dıe Gläubigen ingegen aber nur)
der eucharıstischen Darbietung mıtwırken und iıhr Priestertum auswirken

mpfangen der Sakramente, ebet, der anksagung, 1 Zeug-
NIS heilıgen ebens, uUurc Selbstverleugnung und tätıge 1e
Luther bestreitet nıcht dıe besondere un  102 des Amtes und das ,‚Ge-
genüber‘‘ VON Amt und Geme1inde. Mıiıt der Rechtfertigungseinsicht aber,
dıe den Glauben als Werk Gottes 1ı Menschen versteht und darın jeden
Eınzelnen ZU Glauben ruft und dıe Verantwortung des auDens
stellt, äßt sıch für ıhn eINne für dıe Kırche konstitutive hierarchische

Wesensunterscheidung‘“‘ Von La1i1en und Amt nıcht vereinbaren In der
Rechtfertigungseinsicht werden Mıteinander und Gegenüber VOon Amt
und Gemeinde das eschen des rechtfertigenden Glaubens und der
SCMECINSAME Dıenst und dıe SCINCINSAMEC Verantwortung Glauben
als konstitutiv erkannt.

14) Es bedarf der Kırche C1INESs Amtes das den (geordneten) Dıienst der
ständıgen und öffentliıchen Verkündigung des Wortes und der Darre1-
chung der akramente fut 7u Wort und Sakrament ogehö gemä der
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Kınsetzung Christı eın JAMt das minısterium verbi (CA Um der
ständıgen und öffentlıchen Verkündigung des Evangelıums wıllen und
ZUT Wahrung der rechten re beruft dıe Kırche einzelne AaUus ıhrer
Miıtte, dıe diıe en gemeınsam aufgetragene Bezeugung Jesu Christı
Öffentliıch wahrzunehmen en (CA XEV.): und ordnet auch das
Zusammenwirken zwıschen dem „Amt der öffentlichen Wortverkün-
dung und Sakramentsdarreichung“‘ und dem „Amt” des Priestertums
er Getauften. Als Diener des Wortes sollen dıe Amtsträger der Ge-
meınde das Wort (Gottes ZUSaSCHh und iıhr dıe Sakramente reichen und
der Eıinheıt der (Geme1ninde dienen und S$1e mıiıt dem mann1g-
altıgen Zeugnis und den verschıiedenen Dıiensten der (Gjememnnde der
Welt gegenüber repräsentieren. Dıeses besondere Amt iıst VO Herrn
eingesetzt und der Kırche gegeben (vgl Eph 4,1 1) Das Amt qals beson-
derer Dıienst hat ach Auffassung der Bekenntnisschriften seınen TUN:
in der Versöhnung Gottes mıt der Welt durch Chrıistus Es ist ZC-
richtet auf Christus als das Wort VON der Versöhnung, das der Welt
gepredigt werden soll (1 KoOor 5 181) IDEN Wort Versöhnung ist 1va
VOX, praesentia spirıtus, praedıicatiıo (lebendige Stimme, egenwa: des
Geistes, Predigt). Das bedeutet, dass die Heılıge VOT em im
Akt der Predigt, 1m Akt des Hörens und Sagens in konkrete Sıtuationen
hıne1in Wort (Gjottes wırd. Zum Ere1gn1s des Wortes Gjottes gehören das
HöOren, das Bewahren und das Bezeugen. Diese Gemeinnschaft StTifTtende
Wiırklichkeit des Wortes bezeugen und vergewıIissern dıie Sakramente
qals sıchtbares Wort (verbum visıbıle).

SO ist ach Auffassung der lutherischen Reformatıion VOoNn dem einem
hbesonderen Amt/Dienst der Kırche auszugehen, dem alle Amtsträger
teiılhaben Dieses Amt ist aber eın Herrschaftsamt, und 6S o1bt in ıhm
keine (geıistliıche) Hıerarchie auc der Bıschof ist ein arrer).“ {Das
gebildete „Predigtamt” oder Amt der Kirche [0)8 ecclesiastıcus) steht
als OTIentliche Wahrnehmung der grundlegenden Lebensfunktion chrıst-
lıchen aubDens in der Gemeiınnde. Es steht als Verkündigung des van-

Luther ehrt sich dagegen, dass dıe „sett alters‘“ erfolgte Dreigliederung des mites
„aufgrund göttlıcher Einsetzung“ erfolgt se1in soll, und dıe Notwendigkeıt und
Unverzichtbarkeit eines verstandenen Bıschofsamtes und dıe hıstorische Sukzes-
S1O0N. arın untersche1idet IC das lutherische Amtsverständnis uch OM reformierten
Amtsverständnıs, das eın viergliedriges Amt enn! Pastoren, Lehrer (doctores) der
Theologıie, Älteste und Dıakone. Diese G’Gliederung ıst ach altreformierter Auffassung
Aaus dem Neuen Testament entnehmen. Für dıe Reformatıon aber insgesamt gılt:
Das Amt steht NıIC über der Kırche, so_ndem ist e1n, Dienst ın der Kırche.
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gelıums A das glaubende Hören Im Auftrage Christı der Gemeinnde
zugle1ic gegenüber. Der Dienst des Wortes ist auch In seiner Wahr-
nehmung der Verkündigung des Unterrichts und der pastoralen Fürsorge

auf das allgemeıne Priestertum der Gemeininde angewlesen und
soll] ıhm dıenen, WwWIeE auch das allgemeıne Priestertum der Gemennde
und er (Getauften auf den besonderen Diıenst der Verkündigung des
W ortes und der Austeijlung der Sakramente angewlesen iıst

SO unbestritten dıe „Notwendigkeıt““ eines kırchlichen Amtes und
auch dıe besondere Verantwortung des Amtes für dıe „rechte“ Verwal-
tun der Sakramente und die „lautere‘‘ Verkündigung des Evangelıums
ist, unmiıßverständlich ist für Luther einzZ1ges Krıterium für dıe Ge-
staltung dieses Amtes, ass das vangelıum als Evangelıum Von der
Rechtfertigung des Süunders urc die na alleın und im Glauben
alleın Au Geltung bringt. 1le kırchliche Auslegung und kırchliche
reen geschehen, daß S1e sıch der Schrift auswelsen und
sıch das Predigtamt in seiner besonderen Verantwortung das Wort
(jottes stellt und In dıe gemeinsame Verantwortung er in dıe Kırche
hınemmstellt und sıch ıhr nıcht „Jetztinstanzlich“ gegenüberstellt.

13) ach Auffassung Luthers und der Bekenntnisschriften iıst grundsätzlıc
jeder Christ Jjede Chrıstin) urc dıe auife Z Dienst der Wortver-
kündigung und Sakramentsverwaltung befähigt Auf dieser Grundlage
verstehen S1e die Ordınation als ordnungsgemäße, OIfentlıiıche Berufung
in das besondere der Kırche (CA XIV) Diese geschieht urc dıe
Gemeinde im Namen Gottes. Sie verstehen die Ordınatıon weıter qals
eine Bevollmächtigung urc (Gjott und Beauftragung Urc die (Ge-
meılnde. Für diesen Dıienst wird der e1istan! des eılıgen Geı1lstes e_
beten Von er ıst die Ordıination als Segenshandlung verstehen.
Sıe ist eın Handeln Gottes urc das Olk Gottes: Im Auftrag
(Gottes wiıirken Gemeininde und Ordınator Miıt der Bevoll-
mächtigung ZUT Wortverkündıigung und Sakramentsverwaltung in der
Kırche Jesu Christi empfangen dıe Ordinıierten den uspruc des eıli-
SCH Gelstes für ihren Dienst. Bestätigung und Fürbitte der Gemeinde
tragen S1e€ Wiıe das besondere Amt weder als exklusiver an noch als
delegierter Auftrag verstehen Ist, ist auch die Ordınatıon nıcht als
Akt der Selbstergänzung des mntes und nıcht als Akt der Delegatıon
Uure dıe Gemeınde, sondern als eın Akt der Kırche 1im Gegenüber und
Zueimander und Mıteinander Von Amt und Gemeinde verstehen.
„Apostolische Sukzession“ wırd In unNnseren Kırchen verstanden als ach-
olge In der apostolischen re und Sendung. Dıiese Nachfolge findet
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ıhren USATUC in Verkündigung, re und en der Kırche Inso-
fern gehö dıie Kontinuntät. miıt der dıe Kırche Dienst der Wortver-
kündıgung und Sakramentsverwaltung ordmiert, dieser apostolıschen
Nachfolge. Ausgehend Von diesen „Grundgegebenheıiten“‘ ist dıe Kırche
frel, ıhre Ordnungen gestalten. Dıie Gestaltung dieser Ordnung hat
hrem TUn entsprechen (Konstitution urc Wort und Sakrament)
und ist ıhm, ohl wıissend, dass 6S sıch Menschensatzungen han-
delt, entsprechend gestalten. (CA VID)

Die lutherische Reformation, kann zusammenfassend 5 ıst e_
Stens nıcht NUr VO  —_ der paulınıschen Rechtfertigungseinsicht In der SpeZI1-
tfiıschen Interpretation Luthers gepräagt, sondern zugleıc der Versuch, auch
das paulınısche „Gemeiinde- und Kırchenmodell“‘ im rıff zurück hınter
dıe ql  ırchlichen und mıttelalterliıchen Entwıicklungen (insbesondere In der
Amtsfrage: Hıerarchie im Amt, Bıiıschofsamt mıt der potestas Oordınıs und
Jurisdıction1s, Papstamt) auf Dauer tellen Im strukturellen Vergleıich
der Relıgionen, kann INan pomtiert formulıeren. ist das Christentum eiıne
„Schwierige elıgi0n“. war sınd die grundlegenden Aussagen des chrıst-
lıchen aubens über (jottes 1ebe, seine letztgültige Selbstbestimmung in
seinem Versöhnungshandeln In Jesus T1STUS und dıe dem entsprechende
Daseıins- und Handlungsorientierung des chrıistliıchen aubens und Lebens
In Glaube, 1e und offnung klar, unmılverständlı und ınfach Dann
aber wırd eutlıch, daß WIr die Wırklıchkeiıit. in der sıch Welt und Mensch
efinden, 1Ur jeweıls mıt Dıfferenzierungen, SCHAUCT mıt Unterscheidungen
und Zuordnungen, erfassen können. Um NUur ein1ges beıspielha nennen
Dıie Unterscheidung und Zuordnung VON altem und Aon, Von (Gesetz
und Evangelıum, VO  un alt und NCU, er und Gerechter, Person und Werk.
Gerechtigkeit und 1e Das macht 6S unmöglıch, Schneile und glatte Ant-
worten geben oder eintache Rezepte auszugeben. Das ıst aber auch, WIE
ich glaube, die realıstische Wahrnehmung der Welt und der Sıtuation des
Menschen ın der Welt in seinem Gottesverhältnıs, in eiınem Verhältnıis
Welt und Mıtmensch, in seinem Selbstverhältnis Realıstisc ist diese 1C
1im doppelten Sınn, da S1E ZU einen cdıie Sıtuation des Menschen In seiner
schöpfungsgemäßen Bestimmung, den amlıt gegebenen Bedingungen und
Möglıchkeıiten, dıe Sıtuation unter dera der Sünde, ZU anderen aber
die in Gottes Zuwendung und Versöhnungshandeln hıer und jetzt schon
eröffneten Möglıchkeıiten un den Verheißungen für dıe Vollendung sach-
gemä erfaßt Nun scheımt MIr gerade eın Kennzeichen der der uther1-
schen Reformatıon sıch verdankenden theoretischen und praktıschen Gestalt
des Christentums se1n, daß S1e sıch alle Versuche wehrt, dıe e-
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1GHZUH einzuzıiehen und damıt im besten (jott und dem Menschen
autihelien wollen SO Aädt diese 1 elner realıstıschen Wahrneh-
INUNS und Gestaltung der Wırklıichkeit. einem en aus dem Vertrauen
in (Gottes nade, eıner lebendigen Gottesbeziehung eın Darum bın ich
SCINC eın „Lutheraner‘‘. Das en WIT und dürfen und sollen WIT in den
ökumenischen Dıialog einbringen.

H Die offenen Fragen des utherischen Kirchenverständnisses

ach meınem Selbstverständnis als lutherischer eologe ann Nun nıcht
damıt getan se1n, dass ich nen, WIeE ich übersichtlich und präzıs, dıe
re der lutherischen Reformation vorgestellt habe, sondern 6S ist auch
nötıg, dass ich selbstkritisch, nıcht zuletzt aufgrund der Wiırkungsgeschich-
I6 auch dıe offenen Fragen und ungelösten TODIeme dieses Kırchenver-
ständnıisses ZUT Sprache bringe. Ich annn dies NUur exemplarısch tun und
ein1ge Punkte herausheben, dıie MIr In der gegenwärtigen Dıskussion und
bezogen auf den Kontext dieser Tagung besonders wichtig erscheinen.

Die Konstitutiva und die Lebensäußerungen der Kirche Oder
die rage nach dem Verhältnis VOoN FTun und Gestalt der Kirche

Die zutreffende Aussage, dass für dıe Kırche nıchts anderes als Wort und
Sakrament konstitutiv sınd und arum 6S wahren Einheıit Von Kırche
nıcht notwendıig ıst, dass allenthalben gleichförmıge Zeremonien Von den
Menschen eingesetzt werden (CA VII), bedarf, ze1gt dıe Wırkungsge-
schichte, in mehrfacher Hınsıcht der Präzıisierung. Zunächst iıst diese Aus-
Sagc gegenüber dem Mißverständnis schützen, dass dıe Zeremonıien be-
hıebig selen. Wort und Sakrament sınd keıine ormalen Größen, sondern eın
bestimmtes Wort, das uns ergeht, eine bestimmte Gabe, die unNns zugesagt
wiırd. Von daher ergeben sıch für Auftrag und Gestalt, dıe Lebensäußerun-
SCcHh VOoNn Kırche Rıc  1ınıen und Krıiterien. Es sınd keine abstrakten icht-
Iınıen und Kriterien, sondern dıe in Wort und Sakrament eröffnete Lebens-
möglıchker der Kırche Von diesem Verständnıis her ergeben sıch bestimmte
Beschreibungen dessen, WIE Kırche In der Konsequenz ihres Grundes g -
schıichtliıche Gestalt gewınnen kann. ESs geht nıcht eine Erweıiterung
der konstitutiven Merkmale, sondern die sıch dus diesen konstitutiven
Merkmalen ergebenden Rıc  iınıen und Krıterien für dıe Lebensäußerungen
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der Kırche Wır en Freıiheıit in der Gestaltung nıcht Freiheıit Von eiıner
ANSCHMECSSCHCHN €eSs  ng

Deshalb ist hılfreich und notwendiıg, zwıschen den Konstitutiva der
Kırche (grundlegende Kennzeıchen) un den Lebensäußerungen (daraus Nun
im weıteren Sınn folgenden, entsprechend Luthers Offenem prachgebrauch:
KennNzeICHEN untersche1iden. So ist jede empirische Kırche araufhın

befragen, WI1e S1e in ihrem Selbstverständnis und ıhren Zrelbestimmun-
SCH, In ihren Strukturen und ıhrer uellen Gestalt dem rundauftrag ZUT

erkündıgung des Wortes und Z Darreichung der Sakramente entspricht.
Ebenso ist S$1e€ daraufhın befragen, ob S1e und wWwI1e S1E in ihrem Selbstver-
ständnıs und ıhren Zielbestimmungen, in ihren Strukturen und ihrer Gestalt
den eröffneten Lebensmöglıchkeıiten Raum o1bt. eW1 steht dıe Verwirk-
lıchung dieser Lebensmöglichkeıiten nıcht in der and der Kırche, aber C
ıst ZUu agen, inwıefern S1E in ıhren Strukturen sıch auf diese Lebensmög-
lıchkeiten hın öffnet und in ıhrer Gestalt Je und Je VonNn diesen Lebensmög-
lıchkeıiten herkommt. Das leıtet ber ZUTMN zweıten un

Kirche zwischen geistlichem und WEe.  ichem Kegiment
Die Kırche erhält, WIeE WIr gesehen aben, in der Reformatıon einen ıffe-
renzıerten Während der Staat dem weltlichen Regıment zugeordnet 1st,
gılt für dıe Kırche Insofern S1€e dıe Gemeinschaft der Glaubenden Ist, gehö
s1e In den Bereich des ge1istlıchen Regıments, die Weisen ihrer Indıenstnahme
und ihres Wiırksamseıins sınd keıine anderen als Wort und Sakrament, Glaube
und 1e nsofern S1E immer auch empırisch verfaßte Kırche ist,
permıixtum, Instıtution In diıeser Welt, bedarf S1e der außeren Ordnung 1Im
Rahmen des weltlıchen Regımentes Gottes. So zutreffend diıese Ortsbestim-
MUNS ist, bedarf S1e jedoch ebenso eiıner Präzisierung 1m 1C auf den
Umgang mıt dem eCc und der> in der Kırche

Nach Luthers Auffassung soll und darf in der Kırche Aur die Aa des
Wortes, das dıe Menschen lebendig trıfft und den Glauben schafft, wıirksam
sein (sıne Vl,; sed verbo [CA Miıt dieser Ablehnung der Inan-
Spruchnahme weltlicher Gewalt urc dıie Kırche geht eiıne egrenzung der
Staatsgewalt einher. Die aCcC des Staates findet relıg1ösen Gew1lssen
hre Grenze. Der Staat hat sıch nıcht mıt seiner acC in dıe Verkündigung
der TC einzumischen. Diese are Bestimmung des Verhältnisses Von
Staat und Kırche erfäh Nun In den lutherischen Kırchen eine eigentümlıche
Wendung. Dıie Landesherren als Vertreter der „ÖObrigkeit: werden „„5SUum-
INUSs epP1SCOPUS““ gemacht. ers, als vieliac behauptet, ist dies nıcht 1Ur
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darın begründet, dass die Fürsten sıch der acC der Reformation anneh-
IMNECN, Ss1e ihrer ar machen und als „Notbischöfe‘“‘ eingesetzt werden.
auch nıcht NUur darın, dass Luther für eiıne eigene Organısatıon der Kırche
.„„keıne Leute*” hat, sondern in einer theologiıschen Grundentscheidung. Die
reformatorıischen Kırchen stehen VOT der rage, W1e dıe Kırche, dıe Ja immer
ein perm1xtum, e1in Gemisch aus eılıgen und ündern, Aaus lau-
benden und euchlern, en in der eıt stehendes geschichtliches Gebilde ıst,
„geordnet“ werden soll elche Rechts- und erwaltungsgestalt soll dıe
Institution Kırche aben, WwWI1e sollen In ıhr die unumgänglıchen Machtiragen
geregelt werden? Luther o1bt, einer Vermischun der geistliıchen und
WE  iıchen acC wehren, dıe welthichen Ordnungsfunktionen In der Kır-
che dıe Obrigkeıt ab SO orjentiert Nan sıch für dıe Ordnungsfiragen der
Kırche „Verwaltungsparadıgma" des Staates.> So entsteht im Luthertum
eın Staatskırchentum., und 6S kommt ZUur besonderen Bejahung der al-
chischen Staatsform.® Im Luthertum aber siıeht INan im Monarchen den (Ja-
ranten der Von (Gjott gewollten Ordnung, auch in der Kırche und für dıe
Kırche, und ist VoN er gegenüber en demokratıischen Bewegungen
skeptisch. Diese demokratischen Bewegungen stehen 1Im erdacht. eın Aus-
TUC des neuzeıtlıchen Bewußtseins se1n, das sıch VoNn Gott lösen wiıll,
das die allgemeıne Ordnung nıcht mehr anerkennen ll Nach dem Wegfall
des Bündnisses VOoN TON und ar sınd aber dır Kırchen DUn wıieder auf” 5
Neue mıit der Gestaltfrage und Machtfrage, SCHNAUCT mıiıt der konkreten Un-
terscheidung und Zuordnung der beiden Reiche und Regımente für dıe
pırısche Kırche konfrontiert. Dıie ac und Ordnungsfragen In der Kırche
sınd nıcht auszuklammern, sondern ges  en

Zur Kırche gehö beides Sıe ist qals Kırche der gerechtfertigten Sünder
und unter der acC der un: der Welt gleich, und S1E ist als Kırche in der
aCcC erfahrenen aubDens und geschenkter 1e auch VO  —_ der Welt VOTI-

schieden, nıcht „VoNn dieser elt‘‘ Das macht dıe besondere Sıtuation der
Kırche AUus {)Das kennzeıichnet hre Schwierigkeıiten und hre Möglıchkeıiten
als Kırche zwıschen den Zeıten. (jerade 1er besteht dıe Gefährdung der
Kırche im Auseıimnandertfallen und Gegeneinanderausspielen dieser beiden
Aspekte. Auf der einen Seiıte ist Kırche in der efahr, ZUMm bloßen Spiegel-
bıld der jeweılıgen Gesellschaft werden. Dann TO S1E einer bloß
weltlichen Institution werden, dıe ZWAar andere 1e1e€ und ufgaben hat

Die gleichen grundsätzlıchen Fragen tellen sıch übrigens auch gegenüber einer Orien-
tierung Al „Unternehmensparadıgma" ein!
DDie Reformierten gehen 1er andere Wege. Calvın geht CN auch Gesellschafts-
reform, uUumm ıne theologisch-kirchliche Legıtimation „bürgerlicher Laiberalıtät‘.
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als Staat oder ırtscha aber der sıch 1C auf hre Strukturen und
Ordnungen auch keıine anderen „Ordnungen” den Leistungsanforderun-
SCH den Rechtsfragen iM den acht- und Leıtungsstrukturen (ım besten
Fall „Orjentierung Gerechtigkeıit finden als Institutionen [1UT

daß bestimmten uslegung Von N („ın alıbus ordinationıbus
Carı exercere“ Was immerhın besser 1st als nıchts) dıie notwendige
arte „nett‘ verpackt und dıe aCcC mıiıt schlechtem (Gew1lssen und VCI-

schleiert ausgeübt wird ber dıie Gemeinschaft des aubens ISt eben nıcht
NUur CI Interessengemeinschaft oder Durchsetzungsgemeinschaft CIA© Sym-
pathıegemeınschaft Ooder Leistungsgemeinschaft der sıch Gleichgestellte
und Gleichgesinnte zusammenfinden sıch und iıhren Lebensstil und ihre
Überzeugungen pflegen sıch Geltung verschaliien und aCcC Uu-

üben Auf der anderen Seıite 1St dıe Kırche iM Gefahr als TC1NECSs Gegenbild
ZUT Welt verstanden werden als S1INC Gemeimnschaft der es anders
1ST, der 6S keine Machtverhältnisse keinen Miıßbrauch des Rechtes und
der Gerechtigkeıit g1bt der 1Ur 1e€ und Solıdarıtät für andere vorherr-
schen Kırche 1st weder bloßes Spiegelbı och bloßes Gegenbild ZUT (Gje-
sellschaft SI1ıe ann dıfferenzierter Anwesenheıt des Neuen
mıiıtten en werden Die Menschen en 6e1MNn espür dafür nıcht DUT

1C auf das Verhalten einzelner sondern auch 17 A auf dıe Strukturen
und den generellen mgang, daß CS der Kırche anders SCIN sollte auc
WEeNnNn S1IC dann dazu NCISCH dıe Kırche ıhren Erwartungen überfor-
dern) Sıie uns auf das offene Problem den dıfferenzierten der
Kırche krıitischen Weıterführung der Unterscheidung und uord-
Nun der beiden Reiche und Regimente lösen.‘

In olchen krıtischen Weıterführung muß zunächst für die and-
lungsorientierung allgemeın dıe Unterscheidung zwıschen dem für alle Not-
wendıgen und dem J6 Glauben Möglıchen und dem der Sıtuation
Angemessenen getroffen werden Eındeutig ist Chrısten sollen AaUus 1e6
handeln und das Zıiel christliıchen andelns 1st 1e€ Da einerseıts dıe
Motivatıon des andelns aus 1e€ nıcht JC und JC gegeben 1ST sondern 11

Glauben geschenkt wird und andererseı1ts die 1e€ auch beiseıte geschoben
und mıßbraucht werden ann uUussemn WIT jeweıls danach agen Was um

der Erhaltung des Lebens und dem Schutz des Zusammenlebens wıllen der
Schaffung VONN ec und Gerechtigkeıt wıllen notwendıg tun 1ST für alle
und VonNn en auch verlangt werden kann und Was arüber hınaus (Je-

Übrigens für 1iNe ÖOÖrıjentierung der Königsherrschaft Chriıstı stellen sıch ahnlıche
Fragen C111
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staltwerdung der Versöhnung, Konkretisierung Von 1e 1im „Geıist der
Bergpredigt““ Je und Je geschehen kann. Dıie Wahrnehmung und es  ng
der Welt in 1e€ ist Gottes Anspruch un  N Dieser Nspruc aber ann
nıcht als ‚‚Gesetz‘““ formulıert werden. Es geht darum, 1e als 1e6
üben, nıcht darum, 1e als auferlegtes Gesetz efolgen. Wo WIT g_
waltsam hıer and uns selbst egen oder gewaltsam solche Forderungen
für andere aufstellen. wırd nıcht dıe Antwort 1e se1n, sondern ein OT -

ZWUNSCHNCS Iun Deshalb geht 6S In dieser Unterscheidung zwıschen dem
Notwendigen und Je Möglıchen darum, daß WIr erkennen, daß wir 1imM Maß
unseTer Verbundenheit mit Jesus Chrıstus, im Ma} UNSCTES aubens das J©
öglıche tun, Was WITr in 1e6 können: nıchts anderes ist VON uns

verlangt. Ich enke, uNnseTe Welt würde sehr verändert, Wenn WITr uns darauf
In der Iat einlassen würden, also das {un, Was WIr jeweıls AQUus 1e€ tun
können, und 1eS$ dann aber auch WITKI1C tun Christliche gewınnt
gerade In dıiıesem Bereich den arakter eines potential orlentierten Zugangs
und Umgangs mıt dem Menschen. Sıe stellt hıer nıcht ınfach Gebote oder
Verbote auf, sondern S1e lädt den Menschen e1n, ın Weiıse seine and-
lungsmöglıchkeıiten und Handlungsgelegenheıiten entdecken und VOT-
wirkliıchen Diese rage ach dem 16 Möglıchen aus 1e€ ist aber nıcht 1Ur
eıne rage, dıe sıch persönlıch für me1n en stellt, sondern, insowelılt 6S

ein gemeıinschaftlıches Handeln geht, stellt sıch diese rage auch jeweıls
für dıe betreffenden Gruppen und Gememschaften: Was ist uns möglıch in
einer Tuppe, In eiıner Kırchengemeinschaft, in einer Gesellschaft, In der
geschichtlıchen Sıtuation? (Gememsam ist miıt anderen für das eigene und
andere en nacC iragen, Was Je im Glauben und in der 1e€ mÖg-
ıch ist Das in 1e6 öglıche ist aber auch eıne rage den oder die,
denen diıese 1e€ und Versöhnungsbereitschaft gailt, dıe, dıe Uurc meın
Handeln auch mıtbetroffen Ssınd, we1l ich aliur auch Verantwo  g mıt

Luther hat in der Schrift „Von der Freiheit eines Christenmenschen“
unterschıeden zwıschen der Sıtuation. in der ich für miıch in Verantwor-
tung stehe, und der Sıtuation, In der iıch für andere In Verantwortung stehe
Für mich annn ich nach dem Geist der Bergpredigt en Wo ich aber in
der Verantwortung für andere stehe, habe ich miıch der bürgerlichen
Gerechtigkeıit orjientieren. Diese Unterscheidung 1st weder für dıe
Sıtuation, iın der ich NUur für miıch ın der Verantwortung stehe, och für dıie
Sıtuation in der ich für andere in der Verantwortung stehe, zutreffend Hr-

stehen WITr immer gleichzeıitig für N selbst und für andere in der
Verantwortung. Zum zweıten stehen WIT in der Verantwortung, für andere

klären, WIE der damıt Betroffene umgeht, ob S ıhm in seiner oder
iıhrer Not (materielle und Zuwendung), sıch kommen, eiınen
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Anfang schlechte Er  ngen und Urtei1nule und Vor-
urte1ıle überwinden uch klären dıies NUr der andere Adus welchen
Gründen auch ausnutzt und Zuwendung mıßbraucht Hıer
geht 6S das jeweıls auch dem andern Zuträgliche und Zumutbare uch
das 1sST erst erkunden auch hıer 1St das finden das Angemessene
ugleıc 111 beachtet SC1IMN WEeNnNn jJemand Weg der 1e€ geht 1st
1eS$ auch 61n Weg, der ein Rısıko einschlıe 1NSs Leıden
führen ann verletzlich macht verwundbar macht Hıer muß gefragt WCI -
den welches Rısıko ann ich den INır ZU) Anvertrauten Zzumuten
EIW. IMNEeINeETr Famıiılie Es geht lebendigen OZe SC1INC dıalog1-
sches Geschehen dem das Angemesse finden gılt Luther 1st darın
Zzuzustiımmen 1€ 1st CIM persönlıches konkretes ganzheıtlıches
Geschehen zwıschen Menschen Sıtuationen In diesem Sınn 1äßt sıch die
1€ nıcht regelfähig machen Was sıch aber aus den Zielvorstellungen an
1e regelfähig machen äßt Sınd bestimmte Strukturen denen das WAas
dıe 1€ l dann auch strukturell gestaltet wırd etwa Gesell-
schaftsstruktur des Umgangs mıt den Schwachen dıie geschützt werden
Strukturen der Anerkennung dessen der ensch auch ohne Le1-
stungserwe1lse 6116 ur und 61n ec innerhalb der Gesellschaft hat
Hıer ist eın Feld des Übergangs zwıschen dem Notwendıigen der Le-
benssicherung wıllen und dem WAas sıch strukturell Von dem AUus 1e
Möglıchen und der Sıtuation Angemessenen als allgemeınes ec und
Gesetz formulıeren Läßt Gerade diesem UÜbergangsfeld sınd dıie Christen/
Christinnen und Kırchen besonders herausgefordert, dıe Gesellschaft 11$
Nachdenken, ewegung bringen.

uch für die Ordnung der Kırche gılt dass SIC sıch IN der Span-
NUunNng der Orientierung Gerechtigkeıt ( der Entsprechung ZU welt-
lıchen Regiıment) und 1e€ (ın der Entsprechung ZU geistlıchen Regiment)

vollzıehen hat Wıe genere gılt der Kırche besonderer Weılse
dass sIC sıch der konkreten Sıtuation und Gestaltung dem „Angemes-

Orı1ıentieren hat dem und AdUus 1e€ Möglıchen dem in der

So gılt Oß 111 der Gesellschaft dafür werben, daß Bereitschaft solıdarıschem
Handeln bis hinein Schaffung entsprechender Strukturen waächst Zugleich ge
darum die Bereıitschaft wecken solche (Gjesetze und Regelungen auch innerlich
anzunehmen und m1T Zutragen ebenso WIC Ce1iNnemM Mißbrauch wehren Solıdarısches
Handeln Gesellschaft 1ST INIMNET auch vernünftiges politisches Handeln ber

gılt wıieder NEU dafür Zustimmung bel den Solıdarıtät Leıistenden WIC sY1C

Empfangenden Zu werben damıt dıe entsprechenden Gesetze nd Regelungen N1IC
als 61in außeres (Gjesetz verstanden werden und dann ınter em Stichwort Mißbrauch‘“‘
rasch abgeschafft werden können
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konkreten Sıtuation (mıt Einverständnıs der Glieder der Kırche) in und Aaus

1e€ Möglıchen. Das hat dıe institutionelle Gestalt der Kırche in einem
ffenen Prozeß bestimmen. Im Umgang mıt der rage ihrer Ordnung und
ıhrer institutionellen Gestalt geht 6S In der Kırche darum, S1€e sıch einer-
se1ts gerechte, dem Frıeden und dem en dienende rdnungen be-
müuüht und andererseılts diese Ordnungen immer wıeder überschritten werden
auf das Neue j1ebe, Versöhnung und Solıdarıtät hın, das uns in 1e€
und AQus Glauben möglıch ist {)as bedeutet konkret für dıe Kırche der Z
kunft, daß S1e jenseıts des aufgezeıigten lutherischen „Dualısmus” egelung
der Rechts- und Machtfragen nach dem Muster des weltliıchen Regıments,
des Staates, in der Verkündıigung und 1m sonstigen Umgang aber Orientie-
rung, sowelt, w1e möglıch, Liebesgebot, Geıist der Bergpredi ıhre
eigene ‚„Gestalt” erst och finden muß Es geht eine Gestalt, dıe ach
dem Maß Gerechtigkeit und 1e€ und Solıdarıtät sucht, Was in der
Kırche, auch in siıch durchaus spannungsreich, verwirklıcht werden kann bıs
in die strukturellen Bedingungen hinem. Es gılt danach agen, Was ın
der Sıtuation notwendig, möglıch und aNSCHMCSSCH ist

IDEN edeute' für die Kırche, daß dıie Kırche miıtten in er Unvollkom-
menhe1ıt einem der Unterbrechung werden kann, einem Ort,
dem das andere, dıe NEUEC eıt (Gottes vorscheınt. Gerade als die unvollkom-
iIinenNe Instıtution, dıe Kırche Ist, verwelst S1e auf eın anderes, auf das eiIclc
Gottes, seınen Anbruch und dıe Erwartung se1iner Vollendung. S1ie verwelst
auf dıe armherzıge uwendung Gottes seinen Menschen, selner Welt
Kırche unterbricht ublıches Denken und Handeln Sıe repräsentiert,
daß 6S anderes o1bt. Das Evangelıum ommt in dıe Zeıt, verändert dıe Zeit,
in ıhm chenkt uns (Gott seine eıt. Die Torheıt VON Kreuz und Auferstehung
kommt ungelegen und schafft uns gerade arın Gelegenheıten. Gerade in
diıeser Zeitbezogenheıt des Evangelıums werden WITr seiner Zeitgemäßheıt
ebenso gewahr, WwIeE se1ner eıt verändernden Kraft In unseTeLr eıt
und für uUuNnseTE eıt 11l in kritischer Unterbrechung Sprache gebrac
werden, WAas das Evangelıum für uns edeute Kırche kann einem
anzıehenden werden, dem och eınmal auf andere und eu«ec Weıise
erfahren wiırd, WAas en und Gememinschaft se1in können. Kırche ann darın
beispielhaft, und erlebbar. sıchtbar machen, Was als grundlegende
Orıentierung für alle Praxıs in christlicher Perspektive gelten hat.
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‚DISCOPE Leitung IN der (remeinde, IN den Partikularkirchen,
In der Gemeinschaft der Kirchen (universalkirchlicher Leitungsdienst)

Ich gehe nıcht allgemeın auf die iIm Dıskurs der deutschen Kırchen wichti-
SCH Fragen ach der Orıentierung am Unternehmensparadigma für
dıe Strukturen un Leıtungsfragen (management) e1n, sondern wende mich
NUur der damıiıt im usammenhang stehenden auch unter anderen Gesıichts-
punkten weltweıt diskutierten rage der Leıtung in der Kırche Der Gangder Geschichte hat im Protestantismus, auch in den tutherischen Kırchen
gezeigt Jene Von Luther angestrebte Aufgliederung der Leıtungsaufgabeder Kırche In eiıne geıistliche und eiıne weltliche Leıtung hat sıch als schwıie-
rıg erwliesen. eutlic wurde, dass „Organısatorische“‘ Fragen und außere
Leıtung immer auch theologische Entscheidungen darstellen und verant-
WO se1in wollen Und umgeke gılt, dass geistliche Einsichten und Ent-
scheidungen iıhren konkreten Niederschlag ın der Gestaltung VO  - ren
und rdnungen der Kırche und im aktuellen Wahrnehmen der Leıitungs-funktion auch im Bereich des weltlıchen Regimentes innerhalb der Kırche
finden Heute ist der 1C auf lutherischer Seıte für dıie Wahrnehmung Von
Leıtungsaufgaben In der Kırche nıcht Aur im ge1istlichen, sondern auch 1Im
weltlıchen Bereich NECU geschärft So ann INan davon ausgehen, dass auch
In den Kırchen der Reformation Verständnis für dıe Notwendigkeıtder Leıtung Von rche, auch die Notwendigkeit, der Kırche eiıne eNISpre-chende Rechtsgestalt geben, gewachsen ist

Nunendıe lutherischen Kırchen weltweiıt Leıtungsstrukturen, Regelun-
SCnH und Entscheidungsstrukturen auf der ene der TtS-) Gemeinnde und auf
der der „Einzelkirchen“ (Partıkularkirchen), ZU Teıl theologisch egrün-
det, ZU. Teıl sıch AUus der Normatıvıtät des Faktischen ergebend, entwiıckelt.
WEeI1 Problembereiche aber bedürfen insbesondere des welteren Dıskurses.

Erstens mussen WIr NeuUu edenken und dıskutieren, WIe sıch dıe meiıst
auch iIm Kontext der polılıschen Verhältnisse damalıger eıt entstandenen
Eiınzelkirchen (Landeskirchen, Natıonalkıirchen) als Kırchen In einer (Ge-
me1inschaft VON Kırchen, in der Geme1inschaft der Konfessionskirchen und
auch weltweiıt in der Gemeninscha christliıcher Kırchen verstehen. Es ist NICUu

fragen, WAas el Kırche in einer Gememinschaft Von Kırchen se1n.
Unıiversalkirchliche Gememnschaft iıst 1er gelten die lutherischen Einsich-
ten über das Verhältnis Von verborgener und offenbarer, sıchtbarer Kırche
immer auch erfahrbare sıchtbare und gestaltende Gemennschaft. Genauer
ıst entfalten, welche Vorstellung Von Gemeiminschaft Von Kırchen auc 1im
Gegenüber den Vorstellungen Von einer Weltkirche im römisch-katholi-
schen Verständnis) WITr entwıckeln.
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In diesem Zusammenhang gılt 6S klären, Was N bedeutet, 1€: eiıner
olcher Gemeininschaft se1IN, und WI1IeE in dieser Gemennschaft auch eın
unıversalkırchlicher Leıtungsdienst ges  © werden soll Es geht erstens
dıe inhaltlıche Bestimmung und Gestaltung dieses Dıienst der Emiheıt,
dessen jede Kırche und dıe Gemennscha der Kırchen bedarf. FEın erster
wichtiger Schriutt dazu wäre, dass dıe Kırchen sıch gegenseılt1g konsultieren
sollen, bevor S1e weıtreichende Entscheidungen treffen Das entspricht dem
„Einigungsmodell“‘ einer gegenseıltigen Anerkennung Von Kırchen als „selb-
ständıge“ Kırchen in eiıner „Gemeinschaft“‘ VON Kırchen, dıe /usammen-
arbeıt suchen in theologischen Fragen, in den Herausforderungen der eıt
Es ist dıe Eınladung ZUT Zusammenarbeit VOT Ö in den Kırchenkreisen
und Diözesen und weltweıt. der Ökumene innerhalb der Konfessio0-
NCN und zwıschen Konfessionen wırd in olcher aufmerksamen, verstehen-
den und krıtiıschen Begleıitung bestehen.

Es geht zweıtens darum, eın lutherisches Verständnıis und odell
entwickeln, WIeE eın olcher „Leıtungsdienst“ synodal, personal, organısato-
risch Gestalt gewıinnen kann und WI1e darın dıe besondere Verantwortung
des „Predigtamtes“ und des Amtes des Priestertums er etauliten in ıhrem
Mıteinander und Gegenüber geordnet wiırd. Grundlegend ist €e1 dıe FEın-
SIC ass notwendig dıe (  ng der Leıtung der Kırche ıst, dıe
Leıtung der Kırche in iıhrem rund urc Wort un Sakrament erfolgt und
alle der Verantwortung beteiligen S1nd. Dıes muß auch eıne instıtuti0-
ne Gestalt gewıinnen. Dıe Kırchen der Reformatıon sınd 1m 1C auf dıe
Leıtung Von dem Grundsatz bestimmt, dass für dıe Leıtung ın der Kırche
alle verantwortlich sSınd (1n Entsprechung ZUuUm Priestertum er glaubenden
etauften), aber S1€E berücksichtigen auch die besondere Verantwortung des
besonderen Amtes.?

In diesen Zusammenhang wırd auch dıe rage eines „Ehrenprimates““ des
Papstes dıskutiert. Dies ıst auch Von lutherische Seıite AUSs diskussionswür-
dıg Bevor aber die rage dıskutiert wırd, ob dıe notwendige Aufgabe des
Dıenstes der Eıinheit In der Gestalt eines zumındest 1Im 1C auf dıe
Gememnschaft der Kırchen in seinem Anspruch überdachten und korrigler-

Dies kommt in der Zusammensetzung VOon Synoden Zu Ausdruck, in denen den
Vertretern und Vertreterinnen des geistlıchen mites ine gesicherte ahl Vonl Sıtzen
zukommt. Es zeigt sıch In den arbeitsteiligen Kırchenleitungen, 1m Recht der Bischöfte

aufschiebenden Voten bis hın ZUr Auflösung VO  —_ Synoden beı Beschlüssen, dıie als
N1ıC. verträglich mıit Schrift und Bekenntnis erscheıinen. Fs iıst Iso nıcht S dass dıe
Kırchen der Reformatıon schlicht „demokratıisch“ bestimmt Sınd, sondern dass die
Verantwortung differenziert wahrgenommen wird.
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ten Papstamtes erfolgt, scheımmnt 65 MI1r nöt1g, grundsätzlıc dıskutieren,
WwWI1IeE dem unversalkırchlichen Leıtungsdienst, dem Dıienst der Eıinheit eine
Gestalt geben ist

Dies führt ZU zweıten un Dıie anderen „ Tradıtionskırchen“ (Ortho-
Ooxe Kırchen, römisch-katholıische Kırche, ZU Teiıl auch anglıkanısche
ırchen gehen 1im 1G aufdıie Leıtungsaufgabe der 1scholife (einschlıeßlıch
des 1SCHOTS Von Rom, des apstes hınsıchtlıc der Jurisdiktionsgewalt
(auf das Lehramt gehe ich im nächsten Abschnutt e1ın) Von einer letztinstanz-
lıchen Entscheidungsbefugnis der 1schoflIe, bzw der Gemeiminschaft der Bı-
schöfe oder des Papstes AUS uch auf lutherischer Seılite werden unter em
Vorbehalt, dass dıe ahrhe1 des KEvangelıums sıch selbst durchsetzt, alle
Entscheidungen der Kırche dem vangelıum entsprechen sollen und darauf-
hın auch iImmer wıeder NEU kritisch efragen sınd. doch akiısc in
Wahrnehmung der Verantwortung der Kırche für dıe Leıtung, dıe re und
dıe Einheıt der Kırche aktuelle „letztinstanzlıche““ Entscheidungen urc
Synoden vollzogen. Kennzeichnend für dıiese Entscheidungen ist jedoch
hre OIfentiliıche Ausweispflicht der Schriuft, ıhre „Revıdıierbarkeıit“ auf-
grun| Hörens und (geschenkten) Verstehens der Schrift und das ZUT

Geltung Kommen der Verantwortung „aller““ in der Kırche, das uUurc den
synodalen Charakter Von Entscheidungen ZU Ausdruck gebrac wiırd. Hıer
ist der Dıskurs dıese letztinstanzlıchen Entscheidungen führen

Um auch hiıer keine alschen Fronten aufzubauen nd die acC der nach meıiner
Auffassung richtigen Stelle diskutieren, scheımnt mMır folgende Einsicht wichtig:
Wenn z B dıe Öömisch-katholische Kırche aus geschichtlichen und pragmatischen
Gründen einer stärkeren etonung der Leitungsfunktion des mites festhält oder
sıch dafür entscheıidet (einschließlich der Letztinstanzlıchkeit des Papstes und der
Bıschöfe), ergeben sıch aus lutherischer Sıcht daran Anfragen, wıe hıer das
Priestertum aller Getauften sıtulert wird, der SCHNSUS fidellum, VOoNn dem auch In FO-
misch-katholischer Lehre dıe ede ist, ZUT Geltung kommt, ber 1e68 nat dann
nıcht den Charakter eines „„Grunddıissenses‘“, eiıner grundlegenden Verdunkelung des
Evangelıums, WENN erstens diese Letztinstanzlichkeit des Bischofsamtes nıcht
einem konstitutiven Moment des Amtsverständnisses selbst gemacht wiırd oder ZWEeI-
tens dıese geschichtliche Ausprägung des Amtsverständnisses „Von ers her‘“ ber
das Kırchesein Von Kırche entschei1idet, sondern sıch ın ihren Entscheidungen aUuUS-
weıist der Schriuft.
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Die Verantwortung In der Fre

uch nach lutherischem Verständnıs ist die Kırche eine allezeıt „„lehrende‘“‘
Kırche Es geht darum, die ahrheı des Evangelıums bezeugen und
bekennen, bewahren und den Irrtum abzuwelsen. Wır en nıchts ande-
[CS als dıe Schrift 10° durch mensc  1C Malinahmen., dıie das rechte
Verständnis sıchern wollen. sondern alleın urc das ırken des eılıgen
Gelstes entsteht letztlich rechtes Verstehen und Auslegung der Schrift Den-
noch vollzıehen WITr uslegung der Schrift, nehmen eın Lehramt wahr. „ÄAr-
beit‘“, verantwortetes Bemühen und theologische Ausemandersetzung

das „gemeInsame Verständnıs des Evangelıums““ das Bekenntnis
und dıe dies reflektierende theologische re tun not Wır bekennen (und
lehren), ass der dreieine (jott selbst uns das Verständnıis des Evangelıums
erschließt Das bezeugt der Glaube, und Cr steht als Glaube aftfur eın Wır
en AUuUsSs der Verheijißung, dass das Wort Gottes sıch in seiner Wahrheıt in
uUunNns durchsetzt, und WITr WI1IsSsen zugleıch, dass WIT das Verständnıs des van-
gelıums in unserer geschichtlichen Sıtuation und 1n unserTem geschichtlichen
Verständnıs, als siımul iust1ı ef peCccatores NUur bedingt erfassen und entfalten.
Das nımmt uUnNs In die Verantwortung. Deshalb sınd WITr In uUuNnserem Hören
Immer wıieder auf das Wort der chrıft und auch den Dıialog In der Gemeimn-
SC des Glauben en Zeıten verwıiesen und darın auf das Bemühen

rechte Entfaltung UNSCeTECS Verstehens und der Tre Man mul ZWAAar
zwıschen dem Glauben und seinem Grund, zwıschen dem 1eSs aussprechen-
den Bekennen des aubens und der re als theologischer Reflex1ion dieses
aubens und Bekennens unterscheıiden, aber Nan darf nıcht trennen,
ass dıe Unterscheidung zwıschen dem Glauben und seinem TUn und
auch dıe inhaltlıche Gewıißheıit des Bekennens evıdent gegeben, rfaßbar
und aussagbar ist, aber es eıtere (vor em dıe Lehre) annn geschichtlich
bedingt und ırrtumsfähig ist uch unser en VO rund des aubens
und VonNn der nötıgen Unterscheidung zwıischen dem Gegenstand des lau-
ens und seinem TUnN: ist geschıchtlich bedingt und stellt eine auch theolo-
D1SC posıtione bestimmte Auslegung dieser Unterscheidung dar Das hat
Konsequenzen für dıe Verhältnisbestimmung Von Schrift., Bekennen und
Bekenntnis SOWIEe für dıe Verhältnisbestimmung Von Schrift, Tradıtion und
gegenwärt  1ger re

So erweiıst sıch auch Aaus evangelıscher 1C die Wahrnehmung eınes
Lehramtes als notwendig. aKUÜsc wırd dieses Lehramt auch in den utheri-
schen Kırchen ausgeübt In der öffentliıchen Verkündigung der Kırche, in
Stellungnahmen der 5Synoden, in den Visıtationen und der Vorbereıtung auf
dıe Ordıinationen, in den Lehrordnungen der Kırche und in Lehrverfahren.
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iın Rezeptionsverfahren. araus erg1bt sıch, ass dıe Auseinandersetzung
mıt der römisch-katholischen Auffassung oder mıt fundamentalıstischen DIo-
testantıschen Gruppen nıcht eine Auseinandersetzung über das „„dass  : eines
Lehramtes, sondern NUuTr ber das „wlıe  6C se1n kann In cdieser Auseinanderset-
ZUN ist ZUT Geltung bringen: Erstens ist der Gegenstand des aubens
das Evangelıum und nıcht dıe Lehrentfaltung des Evangelıums. Um 65

SCHNIUIC auf den Punkt bringen, nıcht dem Lehramt oder selbst ern
unfehlbaren ehrern ist glauben, sondern dem Worte Gottes Natürlıch
g1bt 6S 1er dıie oben aufgewlesene Spirale der Argumentatıon zwıschen
Schriuft und Bekenntn1s, aber innerhalb dieser Spirale der Argumentatıon
ommt es darauf d den orrang des Wortes (jottes ZUf Geltung
bringen und 1€6S auch in entsprechenden Verfahrensregeln gestalten,
EIW.: der Ausweispflıcht en kırchlichen Lehrens der Schrift und sSE1
esS auch in eıner 101 der Schrift, in der Schaffung Von Gelegenheıiten ZUT

Beratung ber das gemeInsame Verständnıiıs des Evangelıums und die ırch-
IC Lehrentfaltung, drıttens auch in der Respektierung der Gew1issensver-
antwortun des Einzelnen.

An dieser Stelle kommt noch einmal das ema Pluralıtät auf. ıhr
gefällt oder nıcht, Kırche muß sıch mıt dem ema Pluralıtät in doppelter
Weise auseınandersetzen, mıt der pluralen Welt und mıt der Pluralıtät in der
Kırche Der Rückzug in geschlossene Gesellschaften, Subkulturen und fun-
damentalıstische Ausschließlichkeıt hat seinen Re1z in eiıner unüber-
SIC.  iıchen, verunsichernden Welt, aber kann sıch der Begegnung muıt
dem anderen nıcht entziehen. Der Aufwand, alle Juren und Fester pausch-
10s verbarrıkadıiert halten ( Peter Berger), ist nıcht durchzuhalten uch
der 1e der Meınungen in der Kırche können WIT nıcht entgehen. S1ie ist
nıcht leugnen, bekämpfen sondern gehö ebenso wıe das Suchen ach
Gemenmnsamkeıt (consentire) z Glauben und ZUT Gemeiinschaft des Jau-
ens Immer wıeder NCUu haben WITr konkret iragen, W as ZuUur Einheıt des
aubens grundlegend 1st, WIeE WITr in uellen Fragen den nötıgen
Konsens finden und zugleich Raum lassen für dıe 1e und den 1der-
streıit der Auffassungen. An ihre Grenze kommt Pluralıtät dort und dies
gılt in der Gesellschaft und in der Kırche sıch Berufung auf
zugelassene Pluralıtät eine bestimmte Auffassung, eıne TUuppe, e1in System
selbst als unhinterfragbar setzt und dıe Anerkennung der Freiheıit des
anderen nıcht mehr dıe Grenze der eigenen Freiheıit edeute Fur dıe Kırche
kommen als Kriterien hınzu: Bındung dıe Schrift als grundlegendem
Zeugn1s, auch dort noch, T1ICL der Schrift mıt der Schrift geü wird,
und dıe FEinsıcht in dıe gemeinsame, unteıilbare Verantwortung für dıe Ver-
kündıgung, dıe Gestalt und den uftrag der Kırche Ihre geschichtliche
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Identität und Gestalt gewınnen Kırchen in Grundentscheidungen ZUT Aus-
egung und Anwendung der Schrift Solche Entscheidungen sınd welter-
zuführen nd korrekturfähig, immer der rage, ob dabe! Identität VOET-
loren oder NCUu recht ırd Darüber ist die Auseimandersetzung
führen Das ist nıcht chaotisch oder peminlıch, sondern ANSCINCSSCH und le-
bendig.

Wo sıch lutherische Kırchen S verstehen, sınd S1E Kırchen, in denen dıe
efreiung und versöhnenden aC des Evangelıum Ins en kommt SO
werden S1e Zzu Zeugen christliıcher Freiheit und 1ebe, ın der WITr fre1 und
nıemandes Knecht sınd und jedermann untertan, jedermann verpflichtet in
der 1e6 und Hoffnung, dıie aus dem Glauben kommen.


